


Vorwort

Rascher als erwartet und heftiger
als erwünscht, hat dieses Buch
seine Wirkung entfaltet. Bei den
scharfen Abwehrreaktionen, die
eine Zeit lang das Bild
bestimmten, ist es nicht geblieben.
Mittlerweile finden sich
differenzierende
Auseinandersetzung und vielfach
positive Aufnahme – wie etwa in
der Feststellung Walter Sparns:
„Ist das ‚gedankliche Experiment‘
des Autors gelungen? In vieler



Hinsicht darf man das bejahen“
(Marburger Jahrbuch Theologie 21
[2009], 151).

Wenn es denn tatsächlich
gelungen ist, so in dem Sinne, dass
meine Lutherdeutung zu weiteren,
durchaus auch kritischen Fragen
und Überlegungen provoziert hat.
Will man die breite Diskussion in
Tageszeitungen, Zeitschriften und
auf Tagungen zusammenfassen, die
mein Lutherbuch mit seinem
ersten Erscheinen national und
international ausgelöst hat, so sind
es wohl vor allem drei
Themenkomplexe, um die die
Debatte kreist: Zunächst geht es



um die Frage, wie zuverlässig
unser vermeintliches Wissen von
Luther ist. Es scheint zunehmend
klar: jedenfalls weniger
zuverlässig, als man lange Zeit
einfach voraussetzte. Der kritische
Umgang mit Luthers
Selbstdarstellungen in diesem
Buch ist nach den Standards
wissenschaftlichen Arbeitens wohl
unumgänglich – auch wenn man im
Einzelfall mit guten Gründen zu
anderen Ergebnissen der
kritischen Lektüre kommen kann,
als ich sie vorschlage. Nicht die
Zuordnungen im Einzelnen sind
entscheidend, sondern ein



methodischer Zugriff, der es
erlaubt, sich von über
Generationen verfestigten
Lutherbildern zu lösen, die
mancherorts in der Gefahr sind,
steril zu werden. Die Debatte um
Gedächtnis und Erinnerung, die
die Geschichtswissenschaft seit
Jahren bestimmt, dürfte nun auch
die Diskussion um Luther erreicht
haben, und dies gerade rechtzeitig
vor dem großen Jubiläumsjahr
2017. Nur mit entschiedener
Quellenkritik wird man auch zu
einem lebendigen Lutherbild
kommen.

Dass dieser methodische Ansatz



mich zu der Einsicht geführt hat,
dass Luther tiefer im Mittelalter
verwurzelt ist, als manchem recht
ist, war ein weiterer kontrovers
diskutierter Punkt. Dabei handelt
es sich hier wohl um kaum mehr
als den sehr normalen Vorgang
historischer Einordnung.
Selbstverständlich entstammt ein
Mensch, der im ausgehenden
15. Jahrhundert aufgewachsen ist,
dem späten Mittelalter, ebenso
selbstverständlich ist er von ihm
geprägt. Und selbstverständlich
ist es auch, dass das keineswegs
ausschließt, Neues bei ihm zu
finden, manchmal sogar radikal
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